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Vom 18. bis 20. Oktober 2007
kamen in München 300 Menschen aus 49
Ländern zur achten Global Conference on
Environmental Taxation (GCET) mit dem
Untertitel Innovation, Technology and Em-
ployment – Impacts of Environmental Fiscal
Reform and other Market-Based Instruments
zusammen. Was machte diese Konferenz zu
einem bemerkenswerten, ja außerordent-
lichen Ereignis? 
Die Konferenzserie GCET wurde im Herbst
1999 von vier Universitätsprofessoren ins
Leben gerufen. Nach der ersten Tagung in
Cleveland mit rund 60 Teilnehmer(inne)n
folgten Konferenzen zum Beispiel in Van-
couver, Sydney, Pavia und schließlich in
München – eine beachtliche Tagungstradi-
tion ist entstanden.

Innovative Erweiterung
Die bisherigen Tagungen waren rein aka-
demische Veranstaltungen. Der Förderver-
ein Ökologische Steuerreform e.V. (FÖS) als
Konferenzorganisator ist stolz darauf, die
Gründer von einem neuen Konzept über-
zeugt zu haben: Nicht nur Forscher, sondern
auch Politikerinnen, NGO-Vertreter und Ge-
schäftsleute wurden eingeladen, der fach-
liche Fokus wurde auf das gesamte Arse-
nal marktwirtschaftlicher Instrumente aus-

Weltumweltsteuer-Konferenz
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gedehnt. Ein Workshop-Block und ein
Nachmittag im Plenum waren für politi-
sche und NGO-Beiträge reserviert. Überdies
profitierte die Konferenz von dem zweitä-
gigen Workshop Environmental Fiscal Re-
form in Developing, Emerging and Transi-
tion Economies, der vom Bundesministe-
rium für wirtschaftliche Zusammenarbeit
und Entwicklung (BMZ) und der Deutschen
Gesellschaft für Technische Zusammenar-
beit (GTZ) organisiert wurde. 

Spürbare Veränderung 
der Stimmung
Während sich der Tagungsgegenstand in
den Pionierjahren für einen Großteil der Teil-
nehmer(innen) noch neu und voller unge-
löster Fragen zeigte, waren die veränderte
Ausgangslage und Stimmung in München
eindrucksvoll: Nicht wir, die Vorkämpfer kon-
sequenten Klimaschutzes, sind heute die
Geisterfahrer, sondern die Ignoranten des
Klimawandels müssen immer stärker fürch-
ten, bald einsam auf der falschen Spur zu
fahren! Wir bewegen uns heute auf dem ge-
sicherten Boden bewährter, volkswirt-
schaftlich und ökologisch effizienter Instru-
mente. Es müssen nicht mehr fachliche Ein-
wände widerlegt, sondern populistische
Vorwände und lobbyistische Scheinargu-
mente überwunden werden. Wir müssen
nun das Funktionieren unserer Ideen nicht
mehr beweisen – aber noch viel besser ver-
kaufen!

Eine völlig veränderte 
Grundbotschaft
Heute können wir Öffentlichkeit und Politik
also viel selbstbewusster ansprechen: Wisst
Ihr denn immer noch nicht, dass man das
Klima schützen und gleichzeitig Arbeits-
plätze schaffen und Armut reduzieren kann?

Intelligenter Klimaschutz ist in vielen Fäl-
len kostenlos oder sogar zu negativen
volkswirtschaftlichen Kosten zu haben.
Wenn er Kosten implizieren sollte, so lie-
gen diese auf jeden Fall weit niedriger als
die Kosten, die durch unterlassenen Um-
weltschutz entstehen.

Politischer Rückenwind
Wer wie wir seit Jahren für eines der unpo-
pulärsten Klimainstrumente eintritt, ist von
öffentlicher Zustimmung nicht gerade ver-
wöhnt. Doch auch hier erwies sich die GCET
2007 als ein Ort vielfacher Premieren.Bei
früheren GCETs hatten Gastredner aus Wirt-
schaft und Politik meist unser wissen-
schaftliches Bestreben gelobt, sich mit in-
haltlichen Politbekenntnissen aber zurück-
gehalten. Anders in München: Vom Ober-
bürgermeister Christian Ude über den Chef-
volkswirt der Deutschen Bank, Norbert Wal-
ter, und den tschechischen Umweltminister
Martin Bursik bis zum schwedischen Fi-
nanzstaatssekretär Ingemar Hansson über-
raschte uns eine außerordentlich klare Für-
sprache zur Fortsetzung der ÖSR. Ernst Ul-
rich von Weizsäcker brachte einen viel
beachteten Vorschlag zur Fortentwicklung
der Ökosteuer vor und Klaus Töpfer wurde
vom FÖS mit dem Adam-Smith-Preis für öko-
logische Marktwirtschaft geehrt und be-
dankte sich mit einem leidenschaftlichen
Beitrag. 
Die GCET 2007 war mit Abstand die größ-
te und international erfolgreichste Veran-
staltung, die der FÖS bisher organisiert hat.
Wir sind sehr stolz darauf, dass die Tagung
nach dem Urteil aller Teilnehmer(innen) die
bisher umfangreichste, interessanteste und
lebendigste GCET-Konferenz war. 
Für uns ist dieser Erfolg ein Ansporn, den
Aufbau einer europäischen Plattform zur
Förderung marktwirtschaftlicher Umwelt-
politik in Angriff zu nehmen.

Ehrung im Rahmen der GCET 2007: 
Anselm Görres (FÖS, links) verleiht Klaus Töpfer den

Adam-Smith-Preis für ökologische Marktwirtschaft.



Im Rahmen der von 1999 bis 2003
umgesetzten Ökologischen Steuerreform
(ÖSR) hat die damalige Bundesregierung
unter anderem die Steuern auf Heiz- und
Kraftstoffe sowie auf Strom angehoben.
Außerdem wurde die Eigenheimzulage re-
duziert, die Entfernungspauschale reformiert
und die Kohlesubventionen wurden abge-
baut. Die ÖSR hat in ihren zentralen Wir-
kungsbereichen positive, in der öffentlichen
Wahrnehmung jedoch auch negative Er-
fahrungen mit sich gebracht. 

Voller Erfolg
In ökologischer und ökonomischer Hin-
sicht hat die Reform die Erwartungen ein-
deutig erfüllt: Bis zu 250.000 Arbeits-
plätze wurden geschaffen. Die Renten-
versicherungsbeiträge lagen 1,7 Prozent-
punkte niedriger, als sie ohne die Ein-
nahmen aus der Ökosteuer lägen. Der An-
teil der Umweltsteuern am gesamten
Steuer- und Abgabenaufkommen wuchs
von 5,2 Prozent im Jahr 1998 auf 6,6 Pro-
zent im Jahr 2003. Zugleich werden die
CO2-Emissionen bis 2010 voraussichtlich
um zwei bis drei Prozent sinken. Von 1999
bis 2006 ging der Absatz von Straßen-
kraftstoffen um 17 Prozent zurück. Eine
derartige Entwicklung hat es in den ver-
gangenen 60 Jahren nicht annähernd ge-
geben. Dies gilt auch, wenn berücksich-
tigt wird, dass ein Teil dem Tanktourismus
und gestiegenen Weltölpreisen zuzurech-
nen ist. 

Zu wenig soziale Akzeptanz
Dennoch führte selbst die doppelte Divi-
dende nicht zu ausreichender sozialer Ak-
zeptanz der ÖSR. Es scheint heute für die
Politik sehr schwierig, weitere Schritte der
Reform umzusetzen. Dies hängt mit der
leicht regressiven Wirkung der ÖSR zusam-
men, vielleicht aber noch stärker mit den

Kampagnen gegen sie. Auch die stark ge-
stiegenen Öl-, Gas- und Strompreise er-
schweren weitere Schritte. Die Fortsetzung
der ÖSR ist aber in jedem Fall erforderlich: 

Für mehr Klimaschutz und Versor-
gungssicherheit ist es sinnvoll, Steuern auf
Heizstoffe maßvoll anzuheben. 

Deutschland sollte wie Frankreich,
Großbritannien und die Niederlande eine
Ticket- bzw. Flugzeugabgabe einführen, um
so dem Luftverkehr wenigstens einen Teil
der von ihm verursachten Kosten anzula-
sten. 

Die von der Bundesregierung schon seit
Langem angekündigte CO2-Differenzierung
der Kfz-Steuer ist endlich umzusetzen. 

Die Lkw-Maut sollte stärker nach um-
weltrelevanten Gesichtspunkten differen-
ziert und erhöht werden.

Es ist erforderlich, die gewerbliche Die-
selbesteuerung auf EU-Ebene zu harmo-
nisieren.

Bei der Entfernungspauschale ist ein
einheitlicher geringer Satz von etwa zehn
Cent pro Kilometer anzustreben.

Steuervorteile für Dienstwagen sind zu
beseitigen.

Emissionshandel und Energiebesteue-
rung sollten noch weiter aufeinander ab-
gestimmt werden, einzeln eingesetzte In-
strumente werden die Ziele nicht erreichen.

Eine Reform der Sonderregelungen für
energieintensive Unternehmen ist erfor-
derlich. 

Kernbrennstoffe sollten besteuert wer-
den.

Für umweltpolitische Handlungsfelder
wie Flächenverbrauch, Wasser, Abwasser,
Abfall und Landwirtschaft sind weitere
marktwirtschaftliche Instrumente einzu-
führen. 

Instrumente wie Einspeisesysteme (Er-
neuerbare-Energien-Gesetz, Kraft-Wärme-
Kopplungsgesetz) oder das Biokraftstoff-

quotengesetz –, die zugleich die Energie-
preise erhöhen, aber als weniger proble-
matisch empfunden werden als explizite
Steuererhöhungen –, sollten verstärkt ge-
nutzt werden. 
Das im Dezember 2007 von der Bundes-
regierung beschlossene Integrierte Energie-
und Klimaschutzprogramm ist ein ansehn-
liches Maßnahmenpaket. Für die Sektoren
Verkehr, Industrie, private Haushalte sowie
Gewerbe, Handel und Dienstleistungen
bietet es aber zu wenig Impulse. Die skiz-
zierten Bausteine einer ökologischen Fi-
nanzreform könnten auf die Herausforde-
rungen der Klimaschutzpolitik und der
Haushaltskonsolidierung noch wirksamere
Antworten geben.

Der Artikel stellt einen persönlichen 
Meinungsbeitrag dar.
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Dänemark, Finnland, Deutsch-
land, Niederlande, Schweden und Groß-
britannien führten in den vergangenen 15
Jahren Ökologische Steuerreformen (ÖSR)
ein. Das von der Europäischen Kommis-
sion finanzierte Projekt Competitiveness
Effects of Environmental Tax Reforms
hatte zum Ziel, die Auswirkungen der Re-
formen in diesen Ländern zu analysieren.
Hauptinteresse war die Frage, ob ÖSR die
Wettbewerbsfähigkeit einer Volkswirt-
schaft beeinträchtigen. (1)

Große Unterschiede im 
Ländervergleich
In der Studie wurden die länderspezifi-
schen Ansätze der implementierten ÖSR
untersucht. Besonderes Augenmerk lag
hierbei auf den unterschiedlichen Maß-
nahmen, die im Bereich der Energiebe-
steuerung der Industrien in den einzelnen
Ländern eingeführt wurden. Alle analy-
sierten Länder halten die Energiesteuer-
sätze für energieintensive Industriebran-
chen niedriger als für energieextensive
Branchen, den Dienstleistungsbereich und
den privaten Energiekonsum. Diese ener-
giesteuerlichen Ausnahmeregelungen der
ÖSR variieren in den betreffenden Län-

dern jedoch erheblich. Auch im Hinblick
darauf, wie die Steuermehreinnahmen in
die Ökonomie rückverteilt werden, zeigen
sich große Unterschiede.
Ein Schwerpunkt des Projekts war eine
makroökonomische Analyse, basierend
auf dem E3ME-Modell von Cambridge
Econometrics. (2) Es wurde untersucht,
wie sich die ÖSR auf das Bruttoinlands-
produkt (BIP) und auf umweltrelevante In-
dikatoren wie Energieverbrauch und CO2-
Emissionen auswirken. Diese Szenariena-
nalyse verglich jeweils die tatsächliche
Entwicklung mit einer Situation, in der die
sechs Länder die ÖSR nicht eingeführt
hätten. 

Ausschließlich positive 
Effekte der ÖSR
Die Modellrechnungen kommen zu fol-
genden Ergebnissen:

ÖSR führten in den analysierten Län-
dern zu einem Rückgang des Energiever-
brauchs. Das Ausmaß des Rückgangs
hängt von verschiedenen Faktoren ab.
Hierzu zählen unter anderem die Höhe
der Energiesteuern und die Art und Weise,
wie diese sich auf die Verbraucherpreise
der verschiedenen Energieträger auswir-
ken und damit den Energieverbrauch ein-
zelner Nutzergruppen beeinflussen. Die Si-
mulationen zeigen, dass rund vier Prozent
weniger Energie verbraucht wurden, ver-
glichen mit einer Situation, die sich ohne
die Einführung von ÖSR eingestellt hätte. 

Die Resultate der Szenarien zeigen,
dass die Treibhausgasemissionen in allen
Ländern reduziert werden konnten. Am
größten ist die Reduktion in den Ländern,
die Energie am höchsten besteuern.   

Die Einnahmen, die durch die einge-
führten und/oder erhöhten Energiesteu-
ern als wichtigem Bestandteil von ÖSR
dem Staatshaushalt zufallen, reduzieren
die Gesamtkosten von ÖSR. Als Folge die-

ser Rückführung der Einnahmen kann ein
Anstieg des BIP erwartet werden. Die
volkswirtschaftlichen Auswirkungen die-
ser Maßnahme variieren zwischen den
Ländern und hängen stark von länder-
spezifischen Kriterien ab. 

Die ÖSR hatten keinen negativen Ein-
fluss auf das Wachstum der verschiedenen
Volkswirtschaften. Die Analyse zeigt einen
Anstieg des BIP sowie der Beschäftigtenzahl
in allen untersuchten Ländern.

Anmerkungen
(1) Das Projekt wurde vom National Environmental
Research Institute der dänischen University of Aar-
hus koordiniert, weitere Projektpartner waren: Cam-
bridge Econometrics aus England, das irische Econo-
mic and Social Research Institute, das Prager Institu-
te for Economic and Environmental Policy, das
englische Policy Studies Institute und das Wiener In-
stitut für Internationale Wirtschaftsvergleiche. Der
Endbericht und alle Teilstudien befinden sich auf der
Webseite des Projekts: www2.dmu.dk/cometr
(2) www.e3me.com
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Wer findet Steuern schon gut?
Abzocke, Politikerbereicherung, Wirtschafts-
schädigung, so lauten die presseüblichen
Schimpfworte. Was ich in diesem Artikel
empfehle, soll innovationsfördernd und so-
zial ausgewogen sein – für eine Abzocke
also völlig ungeeignet. Und es soll als Ant-
wort auf die Klimakrise dienen.
Der Klimawandel verlangt es, unseren tech-
nischen Fortschritt neu auszurichten. Seit Be-
ginn der Industriellen Revolution lag der
Fortschritt hauptsächlich in einer stetigen
Erhöhung der Arbeitsproduktivität – sie ist
heute gut zwanzigmal so hoch wie etwa zu
Goethes Zeiten. Kümmerlich zurückgeblie-
ben ist dagegen die Ressourcenprodukti-
vität. Das muss sich ändern. Wenn wir aus
einem Gramm Kohle zwanzigmal so viel
Wohlstand herauszauberten wie heute üb-
lich, könnten alle klimapolitischen Probleme
gelöst werden. 

Gegenläufige Entwicklung 
Die Arbeitsproduktivität ist ununterbro-
chen gewachsen, vor allem durch die stei-
genden Arbeitskosten. Und die Arbeitsko-
sten wiederum stiegen hauptsächlich
durch die wachsende Arbeitsproduktivität.
In vielen Ländern entwickelten sich Ar-
beitskosten und Arbeitsproduktivität pa-
rallel. (Abb. 1)
Für die Ressourcenproduktivität zeigt sich
ein völlig anderes Bild – sie ist von etwa
1800 bis in die 1970er Jahre fast kontinu-
ierlich gesunken. Unter dem Eindruck der
beiden Ölpreisschocks drehte sich der
Trend um und wir erlebten einen beschei-
denen Anstieg. Der Hauptgrund für die
Schwäche der Ressourcenproduktivität
liegt im kontinuierlichen Fall der Ressour-
cenpreise über die vergangenen 200 Jahre.
Einen Preisanstieg gab es nur während der
Weltkriegszeiten und gibt es seit dem mas-
siven Auftreten Chinas als Rohstoffkäufer,
also etwa seit dem Jahr 2000.

Signal an Hersteller 
und Verbraucher
Daher empfehle ich, eine neuartige ökolo-
gische Steuerreform zu entwickeln: Sie soll-
te die Primärressourcenpreise anheben,
und zwar in Proportion zum Anstieg der
Ressourcenproduktivität. Wenn also im
Jahr 2006 die volkswirtschaftliche Ener-
gieproduktivität um zwei Prozent ange-
stiegen ist, sollten die Energiepreise eben-
falls um zwei Prozent (inflationsbereinigt)
erhöht werden. Marktschwankungen könn-
ten durch vierteljährliche Anpassungen
ausgeglichen werden. 
Der Sinn dieser Maßnahme ist nicht, fiska-
lisches Einkommen zu erwirtschaften, da ja
die Steuerbasis tendenziell vermindert und
so die Erhöhung des Steuersatzes weitge-
hend kompensiert wird. Der Sinn ist viel-
mehr, Herstellern und Verbraucher(inne)n
eine langfristige Richtung vorzugeben. Dies
dürfte nach Logik des Marktes rasch zu In-
vestitionen führen, welche die Ressourcen-
produktivität erhöhen sollen. Aber anders
als bei reinen Effizienzvorschriften sollte die-
ses Preissignal auch zu verändertem Ver-

braucherverhalten führen. Mit den zu Be-
ginn der Maßnahme erzielten Steuerein-
nahmen würde der Faktor Arbeit fiskalisch
entlastet. Aus sozialen Gründen kann ein
steuerfreier Verbrauchssockel erwogen
werden. 
Wenn ein solches System beispielsweise
über 50 Jahre aufrechterhalten würde,
dürfte sich die Ressourcenproduktivität
verfünffachen, bei weiteren 50 Jahren
vielleicht nochmals vervierfachen. Insge-
samt entspräche dies der erwähnten Ver-
zwanzigfachung. An technische Grenzen
dürfte der Produktivitätspfad erst deut-
lich später stoßen.

Anmerkung
Die hier umrissenen Gedanken werden in dem neuen
Buch „Factor Five“ von Ernst Ulrich von Weizsäcker
und Charlie Hargroves weiter ausgebaut (Earthscan,
London, Ende 2008, deutsch voraussichtlich 2009).
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Von hoher Arbeits- zu höherer Ressourcenproduktivität

Neuartige Steuern, die gut steuern
Von Ernst Ulrich von Weizsäcker

Abb. 1 Arbeitsproduktivität (schwarz) und Löhne (grau) von 1960 bis 2000 in den USA
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Ökologische Finanz- und Steuerreformen in Entwicklungs- und Schwellenländern 

Vielversprechende Ansätze fördern
Von Axel Olearius, Stephanie Lorek und Marina Kosmus

Die ärmsten Länder und die ärm-
sten Menschen der Erde sind am stärk-
sten von natürlichen Ressourcen abhän-
gig – und deshalb auch am härtesten von
deren Degradation betroffen. Einkom-
mensschwache Staaten erwirtschaften
schätzungsweise 26 Prozent ihres Wohl-
stands durch die Nutzung natürlicher
Ressourcen. Zum Vergleich: In Mitglied-
staaten der Organisation für wirtschaftli-
che Zusammenarbeit und Entwicklung
(OECD) sind dies lediglich zwei Prozent.
(1) In Städten sind arme Bevölkerungs-
schichten besonders von Luft- und
Wasserverschmutzung sowie von Müllpro-
blemen betroffen. Sie haben zudem keine
Chance, diesen negativen Folgen der Ur-
banisierung zu entkommen. 
Ökologische Finanz- und Steuerreformen
(ÖFSR) können helfen, den komplexen Zu-
sammenhang zwischen natürlichen Res-
sourcen und Armut in Entwicklungs- und
Schwellenländern zu steuern. ÖFSR haben
das Potenzial, die Armut zu reduzieren. Di-
rekt, indem sie Verhaltensweisen fördern,
die Umweltprobleme wie Wasser- und
Luftverschmutzung mindern. Indirekt,
indem sie finanzielle Mittel für Wasserver-
und -entsorgung, Gesundheit und Bildung
bereitstellen.

Erste Umsetzungsversuche 
in Entwicklungsländern
Das Thema ist im Rahmen der interna-
tionalen Entwicklungszusammenarbeit
nicht neu. Bereits Mitte 2005 veröffent-
lichte das Entwicklungshilfe-Komitee der
OECD hierzu eine Handreichung: Die Pu-
blikation Environmental Fiscal Reform for
Poverty Reduction gilt als Referenzwerk
für Geberorganisationen und -länder. (2)
Viele Entwicklungs- und Schwellenländer
haben die Bedeutung von ÖFSR für eine

nachhaltige Entwicklung ebenfalls er-
kannt. So lautet auch die positive Bot-
schaft des zweitägigen Workshops, zu
dem das Bundesministerium für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und Entwik-
klung (BMZ) und die Deutsche Gesell-
schaft für Technische Zusammenarbeit
(GTZ) im Rahmen der Weltökosteuer-Kon-
ferenz 2007 einluden: Viele Instrumente
werden bereits umgesetzt, ihre erweiterte
Anwendung wird intensiv diskutiert.
Die verschiedenen Preis- und Steuerin-
strumente aus dem Bereich ÖFSR lassen
sich in den Entwicklungs- und Schwellen-
ländern jedoch unterschiedlich gut an-
wenden:

Steuern und Preismechanismen auf na-
türliche Ressourcen sind für die meisten res-
sourcenreichen Länder relevant. (3)

Verschmutzungsgebühren sind insbe-
sondere für schnell wachsende Schwel-
lenländer mit mittleren Einkommen wich-
tig, in denen industrielle Verschmutzung
ein ernstes Problem für die Gesundheit
der Bevölkerung darstellt. 

Im Bereich der Produktsubventionen
und -steuern sind in den meisten Ländern
ökologisch orientierte Reformen durch-
führbar, insbesondere in energieprodu-
zierenden Ländern, in denen Kraftstoff-
subventionen häufig hoch sind. (4)

Nutzungsgebühren für Energie und
Wasser ließen sich theoretisch in den mei-
sten Ländern einführen. Dies muss auf-
grund ihrer sozialen Dimension aber mit
besonderer Sensibilität geschehen. 

Welche Unterstützung ist nötig? 
ÖFSR stehen also vor zahlreichen Heraus-
forderungen: Sie müssen politisch durch-
setzbar sein, wirksam umgesetzt werden
und helfen, die Armut zu reduzieren.
Workshopteilnehmer(innen) aus Argenti-

nien, China, Indien, Pakistan, Südafrika, Sri
Lanka, Marokko und Uganda betonten dar-
über hinaus die Notwendigkeit eines stabi-
len Steuersystems inklusive befähigter In-
stitutionen (Good Financial Governance).
Dies sei die Voraussetzung, Staatseinkünfte
erhöhen und regelmäßig in den Umwelt-
schutz investieren zu können.
ÖFSR-Prozesse sind politisch oftmals sen-
sibel. Welche Rolle können also Geber und
Entwicklungsorganisationen wie die GTZ
einnehmen, die im Auftrag der Bundesre-
gierung oder anderer Auftraggeber Refor-
men und Veränderungsprozesse in Ent-
wicklungs- und Schwellenländern be-
gleiten?
Die Kernkompetenz der GTZ – auch im Be-
reich ÖFSR – ist das sogenannte Capacity
Development, das die Handlungsfähigkeit
von Individuen, Organisationen und Ge-
sellschaften stärkt. Hierbei werden Multi-
Stakeholder-Prozesse moderiert, Steuerbe-
hörden unterstützt und der Fokus auf die
Einnahmenseite erweitert. Die GTZ hilft
auch bei der Abstimmung zwischen Mini-
sterien, insbesondere den Finanz- und Um-
weltministerien, und analysiert, wie exi-
stierende Politik- und Steuerinstrumente
ausgebaut werden können.
Im Auftrag des BMZ helfen GTZ-Exper-
t(inn)en in Nicaragua beispielsweise beim
Umbau der Forstverwaltung. Unter ande-
rem soll Steuerhinterziehung, die durch il-
legalen Holzeinschlag entsteht, verhindert
werden. Geldgeber, die in Aufforstungs-
projekte investieren, erhalten zudem Steu-
ervergünstigungen. Ebenfalls im Auftrag
des BMZ wird die GTZ für das deutsch-in-
dische Umweltprogramm das indische Mi-
nisterium für Stadtentwicklung, Bundes-
staaten und Kommunen dabei unterstüt-
zen, städtische Umweltinfrastruktur nach-
haltig zu finanzieren. Erreicht werden soll
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dies mittels Steigerung der Einkünfte städ-
tischer Behörden, beispielsweise durch die
Erhebung sozialverträglicher Nutzungsge-
bühren. 

Gesamtkonzept 
Environmental Finance
Die Diskussion und Umsetztung von ÖFSR
in Entwicklungs- und Schwellenländern
kann im Rahmen der Entwicklungszusam-
menarbeit in einen größeren Kontext gestellt
werden. Das lösungsorientierte Konzept En-
vironmental Finance fasst die Erfahrungen
der Entwicklungszusammenarbeit mit dem
Einsatz moderner, durch ökonomische An-
reize wirkender Instrumente zusammen und
baut auf dem GTZ-Ansatz zu Governance im
Umweltbereich auf. (5) Denn die Ursachen
für eine nicht-nachhaltige Ressourcennut-
zung sind oftmals politische Steuerungsde-
fizite, Mangel an institutionellen Kapazitä-
ten sowie Marktversagen.
Ressourcen werden übernutzt oder ver-
schmutzt, weil dies aus Sicht des Nutzers
profitabler ist. Außerdem können viele Part-
nerländer nicht genügend eigene finanziel-
le Mittel für den Umweltschutz mobilisieren.
Es fehlt häufig an der Entwicklung und Um-
setzung einer Kombination von Instrumen-
ten, die sowohl Aufkommen für die Haus-
halte und die Aufgaben des Umweltschut-
zes erzielen als auch in Richtung nach-
haltiger Ressourcennutzung lenken, und die
politisch, wirtschaftlich und technisch um-
setzbar sind. 

Environmental Finance soll Anreize für
nicht-nachhaltiges Verhalten sowie Fi-
nanzierungslücken ausfindig machen.
Sich gegenseitig unterstützende Instru-
mente und Mechanismen sollen kohärent
kombiniert werden und einen nachhalti-
gen Umgang mit Ressourcen forcieren.
Beispiele für solche Finanzierungsinstru-
mente und -mechanismen sind neben
ÖFSR unter anderem Access and Benefit
Sharing, Klimaschutzzertifikate, ökolo-
gisch-soziale Zertifizierungen sowie Um-
welt- und Naturschutzfonds. 

Der Beitrag gibt die persönliche Meinung 
der Autoren wieder.

Anmerkungen
(1) OECD DAC Network on Environment and Develop-
ment Co-operation (2007): Natural resources and pro-
poor growth: The economics and politics of natural re-
source use in developing countries
(DCD/DAC/ENV/RD(2007)1/RD1). Paris. 
(2) Download: www.oecd.org/dataoecd/14/25/
34996292.pdf. Die GTZ hat eine Reihe Konferenzen
zu ÖFSR im Kontext internationaler Zusammenarbeit
dokumentiert: GTZ (Hrsg.) (2004): Environmental Fi-
scal Reform for Sustainable Development and Poverty
Reduction. Eschborn/Bonn. Download:
www.oecd.org/dataoecd/15/42/36309072.pdf. 
(3) Vgl. z.B. GTZ (Hrsg.) (2005): EFR and National Fo-
rest Policies – An overview of forest fiscal revenue sy-
stems in 18 countries. Eschborn.
(4) Vgl. z.B. GTZ (Hrsg.) (2007): International Fuel Pri-
ces 2007. 5th Edition – More than 170 Countries.
Eschborn. Download: www.gtz.de/en/themen/um-
welt-infrastruktur/transport/10285.htm. 
(5) Fischer, Anke/Petersen, Lorenz/ Huppert, Walter
(2004): Natürliche Ressourcen und „Governance“–
Anreize nachhaltiger Nutzung. Handreichung. 
Eschborn.
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In Nicaragua wird Wald – oft durch illegalen Holzeinschlag – in Landwirtschaftsfläche umgewandelt.
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